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Es sprachen ferner noch Prof. Badvux, der als Studienfreund
und Kollege köstliche Erinnerungen aus längst vergangenen Tagen
auffrischte, Forstinspektor Muret als Vertreter der romanischen Schweiz,

Prof, Schrot er pries die vorbildliche Wissenschaftlichkeit Englers und

namens des engern Freundeskreises wand Dr. mscl. Henne dem In-
bilar ein Kränzchen. Die Studierenden führten eine große Zahl von

Lichtbildern vor, anhand welcher bewiesen wurde, daß dem stattlichen

Baum, zu dem „Seidel" im Laufe der Jahre heranwuchs, das Glück

eines frischen, fruchtbaren Bodens beschieden war, so daß er schon in
der Jugend, als Mitglied des akademischen Forstvereins, kräftige Herz-

wurzeln zu treiben vermochte.

Schließlich dankte der Jubilar in bewegten Worten für alle An-
erkennung, die ihm zuteil geworden war, bescheiden abladend auf seine

Mitarbeiter, unter denen er namentlich Dr. Flur y hervorhob.
So fand an diesem Abend der in allen Teilen wvhlgelnngene

dritte Vortragszyklus einen allseitig befriedigenden Abschluß.

L. 8p. u. X.

Mstbotanische Beobachtungen im ttanton Glarus.
Von H. Wirz-Luchsingcr, Basel.

,7ullipei-u8 8adiim lb.

Oswald Heer erwähnt im „Gemälde des Kantons Glarus" auch
den Sevistrauch und bemerkt dazu, daß er sich nur auf der Oberblegialp
an? Südabhangc des Glärnisch finde. I. Wirz nennt, auf Heer fußend,
in seiner Flora des Kantons Glarus den gleichen Standort. Ein Kräuter-
kundiger hatte uns bei Gelegenheit Belegmaterial für das Vorkommen
des Sevis im Glärnisch geb let gebracht; den genauern Fundort wollte er
aber nicht airgeben.

Ein systematisches Absuchen der Heuberge ob Guppen, etwas südlich

vom Einzugsgebiet der berüchtigten Guppenruns, führte uns dann im
Herbste 1920 doch zu seiner Entdeckung.

Wenn wir auf der steilen Gratschneide nordwestlich von Guppen-
Oberstafel über Felsplatten und Grasbänder hinansteigen, so treffen wir
bei ca. 1780 m auf den ersten, nördlichsten Standort des Sevis im
Glärnischgebiet. Ein Polster kriechenden Knieholzes bedeckt den Boden in
dichtem Schluß. Die niederlegenden Äste schmiegen sich dem steilen,
südlich exponierten Hang an, während die Zweige legföhrenartig aufstreben.
An seiner Oberfläche erscheint der Bestand, der eine Fläche von 40—50 m?
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bedecken mag, wie mit der Baumschere gestutzt. Aus dem Gewirre der

dichtverflochtenen Zweige ragen, wie man es ähnlich an den Polstern von
ckamperus eoummnis var. naoa beobachtet, vereinzelte Exemplare von
Hass, xsmlulms,, llllmlietrum minus, Lisramum silvatieum usw. heraus.

Wie Herr Forstadjunkt Benziger in Glarns mir berichtete, findet sich

ckum'gkrus Lading, auf Guppenalp auch ca. 300 m tiefer im Lawinen-
abbruchgebiet des sog. „Schimades".

Um zur zweiten Fundstelle, die allem Anschein nach Heer bekannt

war, zu gelangen, wenden wir uns westwärts ans Ufer des lieblichen
Oberblegisees, in dessen stillen, tiefgrünen Fluten sich die gewaltige First-
wand spiegelt. Da, wo die letztere einen Felssporn gegen das Gestade

vortreibt, hat der Scvi ihm zusagende Bedingungen gefunden. Der Be-
stand ist hier bedeutend kleiner und bedeckt einen Felskopf zusammen mit
dem zierlichen Blattwerk von Uaserpitium siisr und den feurigen Blütenflor
der Waldnclke.

Folgen wir dem Doggerband, das die bisher erwähnten Standorte
des lluniperus Labiua beherbergt, nach Westen ins Bvchital hinein, so

stoßen wir bald auf die wichtigste Fundstelle unseres Strauches im Kanton
Glarus. Infolge der deutlich ausgesprochenen West-Ostrichtung des kleinen

zwischen Eckstock und Reichigrat gelegenen Alpentales sind die Felswände,
denen wir entlang wandern, fast genau nach Süden exponiert und strahlen
noch zu Anfang Oktober eine brütende Hitze auf uns zurück. Über treppen-
förmig angeordnete Felsstufen breitet hier der Stinkwachholder in einer
vertikalen Breite von ca. 100 m seinen freundlichgrünen Polster aus.
Das südlichste liegt unweit des Firnfeldes, das fast bis in den Talgruud
vorstößt.

Da die Südflanke des Eckstocks in Gesteinssormation und Exposition

ganz ähnliche Bedingungen zeigt wie die Firstwand ob Bösböchi, ließ sich

vermuten, daß auch dort über dem obern Stafel von Braunwald lluoigerus
Labioa vorkommen könnte. Ein Durchsuchen des Gebietes im Sommer
1922 bestätigte die Annahme. Nördlich vom Punkte 1900 der Siegfried-
karte, unterhalb der eigentümlichen Felstüren quillt aus einer Felsnischc
ein kleines ea. 1 m° großes Polster von Sevi, das mit 1900 m den

südlichsten, zugleich höchsten Standort im Kantonsgebiet bildet.
Somit beschränken sich die Hauptvorkommnisse des Sadebaumes auf

das sogenannte Großtal von Schwanden bis Linthal und verteilen sich

auf drei Stellen, die ca. 3 — 4 auseinander liegen.
'Vor einigen Jahren erfuhr ich durch Herrn Schwyter, damals Forst-

adjunkt in Glarus, daß der Sevistrauch auch bei Mollis im Glarner-
Unterland vorkomme. Der Standort liegt in der Schloffenriese nahe der

gefährlichen Rüfiruns. llumpurus Lsbiim findet sich hier am Fuße der

heißen, nach Süden gerichteten Halde im Steingeröll, auch wiederum in
Form eines niedrigen, dem Boden angeschmiegten Sträuchleins.



— 161 —

Das zuletzt erwähnte Vorkommnis ist Wohl nur ein Ableger, des

viel reichern Standortes am Nordhang der Kurfirsten, der bekanntlich
die Nordgrenze des Sevis in der Schweiz bildet. Von Mollis springt
dann also das Areal nach dem Glärnischgebiet hinüber; doch ist zu ver-
muten, daß als Zwischenglieder sich Standorte in der näher gelegenen
Wiggiskette finden, wo wir auch 8tiga xennaw, einen häufigen Begleiter
der Lalnna neben tloromila àsrus, ásxerulà taurins,, Keranium sangui-
noum und Lvoo^mus latilolius antreffen.

Wie wir aus dem Vorangehenden entnehmen, hat llunigsrus Ladîna
im Kanton Glarus den Charakter einer Felsenpflanze des Kalkgebirges
und sucht ausschließlich die warmen Südhänge der montanen, subalpinen
und alpinen Region auf.

Juteressanterwcise trägt eine Felsmauer oberhalb der Schlofferwiese,
wie mir Herr Sek.-Lehrer Lager in Mollis mitteilte, den Namen
„Sabinenwand". Da drängt sich die Vermutung förmlich auf, daß

zwischeu dieser Beneuuuug und dem llunigsrus, der in der Nähe wächst,
ein Zusammenhang bestehe. Ein Absuchen der Felspartie führte allerdings
bis jetzt nicht zur Feststellung des Sevi an Ort und Stelle. Eine Ört-
lichkeit unterhalb der Alp Oberblegi, wo wie eingangs berichtet wurde,
llunixerus 8s,bms sich findet, trägt den eigentümlichen Namen „Zeferzaun".
Ob auch hier eine Beziehung zwischen Namen und Strauch existiert?

Fast überall fand sich unser Strauch in der weitverbreiteten Form
Lum'kssikoiia ^it mit kleinen, schuppenartig anliegenden Blättchen, einzig
am höchstgelegenen Standore am Fuße des Eckstocks trafen wir die var.
tsmariseifoiia mit nadelförmigen, lang-lanzettlichen, abstehenden Blatt-
gebilden. '

Neuerungen auf dem Gebiete der Horstbenutzung.

Auto-Lastzüge für Langholztransport mit lenkbarem Zweirad-
anhängewagen. Anläßlich einer vom st. gallischen Oberforstamt vortrefflich
vorbereiteten Exkursion mit Studierenden wurden wir in einem der be-

rühmten neuen Saurer-Alpenpostwagen nach Arbon, dem Sitze der Auto-
mobilfabrik Adolf Saurer A.-G., befördert, woselbst uns als weiteres,
neues Erzeugnis dieser rührigen Firma ein mit 30 w langem Holz
beladcnes Automobil mit lenkbarem Zweiradanhänger vorgeführt wurde.
Die ganze Gesellschaft setzte sich auf das Langholz und fuhr mit erheblicher
Geschwindigkeit durch die Ortschaft, wobei Kurven vorkamen, deren Be-

fahruug mit langem Holz auf den ersten Blick unmöglich erscheinen würde.
Schließlich bog der Zug von der Straße weg, beinahe rechtwinklig, zwischen

engen Mauern hindurch auf den Holzlagerplatz der Firma Züllig, wo-
selbst uns noch das Verladen und Entladen des Holzes mittelst der am
Wagen angebrachten Winden vordemonstriert wurde. Wir vernahmen auch,
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